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I n  zwölfter Stunde!
(Allen LandlagswLblern gewidmet)

V II.
(Schluß.)

Aber auch hier sollte ja nicht die Wissenschaftlich, 
keit btn Al»eschlag geben, sondern die nationale 
Cvcarde und die Konfession. Man scheute nicht da­
vor zurück, auch das religiöse^Gefühl als Mittel zu 
nationalen und politischen Zwecken zu mißbrauchen, 
und die bekannte Phrase „alle- für den Glauben" 
halte eigentlich nur die Bedeutung: alles für das 
Uebergewichl de- Klerus, so lange dieser unsere Zwecke 
fördern hilft.

»Auch ich kann diese Herren nicht gut leiden" 
~ T  >° lauteten die Worte eines der Führer der na. 
nonalen Majorität, — „aber so lange wir sie ebtn 
brauchen, müssen w it sie bei guter Laune erhalten." 
— Es ist also eitel Schwindel, wenn die Hoch­
würdigen glauben, durch ihr Bündnis mit den Na­
tionalen wirklich religiöse Interessen zu fördern; fie 
fördsra nur dir Interessen einer Partei, welche, so­
bald fie sich stark genug fühlt, ihnen die Liebe 
ebenso kündigen wird, wie fie schon dermalen über 
jene Priester hergefallen ist, welche sich nicht zu 
Schleppirägern dieser Clique herabwürdigen wollten.

Ob aber die Religion, ob ihr sitligender Ein­
fluß dadurch gewinne, daß man die Geistlichkeit in 
den Wirbel politischer Agitation hineinzieht, diese 
Frage verneint mit uns der ruhig und besonnen 
denkende Theil des Klerus selbst. Denn wenn das

Volk sieht, welche« böse Beispiel die klerikalen Fana­
tiker bei derlei Wahlagitationen durch die That geben, 
wie fie dabei dir Ehre, den guten Namen ihrer 
politischen Gegner in den Koth ziehen, vom Weine 
und der Leidenschaft erhitzt schimpfen, lärmen, fluchen 
und toben, öffentlich lügen und verleumden, und 
andererseits auch von den Gegnern öffentlich be- 
schimpft werden, dann schwindet auch im Auge des 
Volkes jener Nimbus, in welchem sonst der Geist­
liche vor dem krainischen Landmann erschien; er 
schüttelt bedenklich mit dem Kopse und meint — 
was wir hundertfach bei solchen Anlässen auS dem 
Munde des Landmanne» hörten, — daß sich rin 
solche- Treiben für den geistlichen Stand nicht 
schicke.

Lassen wir übrigens hier für unsere Ansicht 
die Autorität eines der edelsten und würdigsten 
Kirchenfürsten Eintreten, welche gewiß auch der 
krainische Klerus gelten lassen wird. Ls ist dies der 
Fürsterzbischof von Wien, V. L. Milde, der in der 
politisch bewegte» Zeit der Märztage des Jahres 1848 
in  einem Circulare de« Geistlichen ausdrücklich an­
empfohlen hat, sich nicht in da» politische Treiben zu 
mischen. „ Jene r  Pr iester  — so lautet eine 
Stelle dieses Circulars —  der in  i rdischen 
Angelegenhei ten zu u r t he i l e n ,  zu loben 
und zu tadeln sich anmaßt ,  überschreitet 
die Gr enzen  seines B e r u f e s  und scha­
det  dem ganzen  K l e r u s ,  i ndem er den­
selben zum Gegenstände des M i ß t r a u e n s  
und de» Hasses der Menschen macht."

Und das ist — Dank der Hetzarbeit eine« be­
kannten Kaplan» — in Ärain auch wirklich bereit» 
der Fall, und zwar nicht nur in den Städten und 
Märkten, in denen man die intelligente Bürgerschaft 
wol sehr mit Unrecht zu den Glaubenslosen rechnet, 
sondern auch auf dem flachen Lande, wo die Zeitung», 
pest da» Miasma de» Liberalismus noch nicht ab­
gelagert hat. So hat also die Verquikung der 
Parteiinteressen der Landtag-Majorität mit dem 
Klerus, da- religiöse Gefühl in Ärain nicht nur 
nicht gehoben, sondern demselben in mehrfacher Hin« 
sicht schädigenden Abbruch gethan._____________

Vom Kriegsschauplätze.
Die Truppen des Kabulet-Detachement» mach­

ten seit dem 3. d. einige Bewegungen stromaufwärts 
am Flusse PichkuaS-Towi und nahmen die Unter­
werfungserklärung der Bevölkerung entgegen. Ueber 
den Kindstrischi wurden zwei Brücken geschlagen. 
ES werden Straßen gebaut. Auf den Sameba- 
Höhen sind Batterien im Bau begriffen. Am 4. d. 
erstachen Fußkosaken zwei Türken und verwundeten 
einen ändern, wobei ein Fußkosak gelobtet wurde. 
Die Bewohner fahren fort, die Waffen auszuliefern.

Am 8. d. recognoscierten Colonnen des Ge­
nerals He jmann  au» dem Ärger bei Arafartan 
unter dem Feuer der Türken die Schorach-Höhen. 
Unsererseits wurden sieben Soldaten verwundet und 
150 Stück Hornvieh erbeutet.

I s m a i l  Pascha, der mit seiner Kurden, 
schar auf dem Marsche nach Bajazid war, um an

ImMon.
Die Erbin von Thorncombe.

divman nach dem Englischen, frei bearbeitet von 
Hermine F r a n k e n s t e i n .

(Fortsetzung.)

. »Sie brauchen nicht zu warten, Annette," sagte 
iunge Lady Redmond freundlich. „Ich bin nicht 

schläfrig und werde noch eine Weile aufbleiben." 
srr .vT08 Mädchen empfahl sich, und gleich nach ihr 
«>r Redmond.

Diana trat an ein Fenster. Wie schön die 
Tracht war I

Der jetzt vollständig kahle und entlaubte Rosen- 
»arten, von einer hohen Hecke eingeschlofsen, hatte 
” nen eigenthümlichen Reiz in dem matten Monde». 
” lQni  und Sternenschirnrner.

Eine eigentümliche Unruhe bemächtigte sich 
°e8 jungen Mädchen». Sie ging in ihr Ankleide.

nahm einen Mantel au» einem Schranke 
7?> Wßte sich in denselben. Ein schwarzer Spitzen, 
isxlr mutbe um ihren Kopf gewunden. Die 

ihre» Kleide« über einen Arm schlagend, 
°ttntte fie ihre kleine Gartenthür, stieg die Stufen

hinab und wanderte in den jetzt so durchsichtigen 
Laubgängen und BoSkett» umher, wobei fie sich so 
sicher fühlte, al» wäre sie in der Abgeschiedenheit 
ihre» eigenen Zimmer».

S ir Hugh sah sie, au» seinem Fenster schauend, 
wie einen Geist der Nacht, zwischen den entblätterten 
Bäumen hin und her wandeln. Nicht um alle 
Schätze der Welt hätte' er e» sie wissen lassen mögen, 
daß er sie betrachte, damit sie nur nicht da» Gefühl 
de» Unbeobachtetseins verliere und etwa nicht mehr 
in ihrem Garten lustwandle. In  feinem edeln, 
ritterlichen Ehrgefühl zog er fich sogar vom Fenster 
zurück, damit fie wirklich so allein sein sollte, al» 
sie sich glaubte.

Diana blieb eine halbe Stunde in der frischen 
Luft und trat dann wieder in ihr Boudoir ein. 
Al» fie da» that, ließ sie absichtslos die Thür ein 
wenig offen und ging in ihr Ankleidezimmer.

E» war jetzt halb zwölf.
„Ich habe meine Ruhelosigkeit bekämpft," 

dachte fie, „und bin bereit zu Bette, zu gehen. Ich 
glaube, mir fehlen meine alten Spaziergänge auf 
der freien Haide. Ich muß mehr ausgehen und 
reiten. Ls ist sonderbar, daß es mir nie mehr ein­
gefallen ist, zu reiten, seit jenem verhängnisvollen 
Februartage, wo er fich erschossen hat."

Sie legte Schleier und Mantel ab und lehrte 
in ihr Boudoir zurück.
, Jetzt bemerkte sie erst, daß fie die Gartenthür

nicht fest geschlossen hatte.
Sie trat auf dieselbe zu, um sie zu schließen

und zu versperren, hielt aber plötzlich inne, als sie
bemerkte, daß jemand dieselbe von draußen gemalt, 
sam hineinstieß; Ehe sie noch zum Glockenzug 
springen oder einen Schreckensruf ausstoßen konnte, 
war die Thür weit geöffnet und Pier» Dalyell 
stand auf der Schwelle.

„Kein Wort," sagte er mit drohend erhobener 
Hand und in befehlendem Tone. „Keinen Schrei! 
Ein Laut, und e» ist Ih r  Verderben!"

Diana wich vor dem unheimlichen Eindringling 
zurück mit vor Entsetzen weit geöffneten Augen und 
erhobenen Händen, al» wollte fie einen Angriff von 
seiner Seite abwehren.

„F ilipp!" keuchte fie. „F ilipp!"
Pier» Dalyell» Gesicht leuchtete in wilder 

Freude auf.
Sie hielt ihn also wirklich für feinen Bruder, 

ihren tobten Gatten ?
Er warf einen Blick in einen der zahlreichen 

Spiegel. Ih r  Jrrthum war keineswegs sonderbar. 
Wie ähnlich war er feinem jüngeren Bruder in



der (Vernietung dieser Stadt theilzunehmen, kehrt 
auf höhern Befehl in beschleunigten Tagmärschen 
wieder nach dem Westen zurück, um sich vor E r ­
zerum, wo stündlich eine entscheidende Schlacht 
erwartet wird, mit Mukhtar Pascha« Armee zu 
vereinigen. Dschemi l  Pascha, der mit der In ­
spektion der Festungswerke von Erzerum betraute 
Adjutant des Sultan«, hat sich nach Trapezunt be­
geben, um von dort aus für Proviantnachschub nach 
der genannten Festung zu sorgen.

Das türkische Hauptquartier ist in Kö- 
p r i k i ö . wo neun Bataillone Infanterie und eine 
Batterie Artillerie stationiert sind. Der türkische 
rechte Flügel, bestehend aus 20 Bataillonen und 
2 Batterien, steht in Delibaba und der linke in 
Gurdji und Boggaze, ungefähr sechs Stunden von 
Erzerum entfernt. Der linke Flügel besteht aus 
16 Bataillonen und einer Batterie. Der russische 
linke Flügel hat seinen Vorwärtsmarsch eingestellt. 
Das Gros des rechten Flügels steht in O lli und 
feine Vorhul ist vor Nariman angelangt. Eine von 
dem Eentruttt der russischen Armee vor KarS de­
tachierte Colonnr hat auf dem Soghanli-Dagh Stel­
lung genommen. Auch operiert eine russische Colonne 
in der Richtung von Wan vor der Bendi-Mahou- 
Brücke, in einer Entfernung von 20 englischen Meilen 
von Wan. S ir Arnold Kemball befindet sich in 
Ahorassan, nordöstlich von Hafsankale.

In  Plojeschti verlautet, daß der Zar verfügt 
habe, die r u m S n i f ch e n Truppen dürfen die Donau 
nicht überschreiten.

Politische Rundschau.
Laibach, 12. Juni.

Inland. Wie die „MontagS-Revue" aus Lon­
don erfährt, soll die P f o r t e ,  eingeschüchtert durch 
das Vordringen der Russen auf dem astatischen 
Kriegsschauplätze und aus Besorgnis vor neuen in­
ternen Zwischenfällen, nach mehreren Seiten Er­
öffnungen gemacht haben, welche ihre große Geneigt« 
heir bekunden, auf Grund der letzten restringierten 
AonferenzbeschlUsfe in Friedensunterhandlungen ein« 
zutreten. Man bezweifelt aber vorläufig ein Entgegen­
kommen Rußlands.

Im  ungarischen Abgeordnelenhause wurden 
zwei I n t e r p e l l a t i o n e n  eingebracht: 1.) S  i- 
mony:  a) Welches sind die Prinzipien, welche die 
Regierung bei ihrem bisherigen Vorgehen gegenüber 
dem orientalischen Kriege geleitet haben, und wie 
w ill sie dieselben zur Geltung bringen? b) Existiert 
zwischen der österreichisch-ungarischen Monarchie und 
den kriegführenden Mächten oder einer derselben

Zügen. Farbe, Größe, ja sogar in der Art und 
Weise, wie er seinen Bart trug. Der einzige un­
ähnliche Zug, der Mund, war sorgfältig unter dem 
dichten, schwarzen Lippenbarte verborgen. Und sie 
hielt ihn wirklich für FUipp Ryve!

Diana's Haltung veränderte sich nicht.
„Filipp," sagte sie wieder in jenem keuchenden 

Tone voll Angst und Entsetzen, „sie sagten mir, 
du wärest tobt I Ich hielt dich für tobt!“

Dalyell lächelte, unb fein häßlicher Mund zuckte 
und bebte unter seinem Barte, wie der einer Schlange. 
Er trat in das Zimmer hinein.

.Is t alles zur Ruhe?" fragte er.
Diana nickte bejahend.
„Dann fetze dich," fuhr Dalyell fort. „Ich 

habe dir viel zu sagen!"
Diana sank auf eine Ottomane neben dem 

Glockenzug. Dalyell trat näher, rückte einen Stuhl 
mit dem Rücken gegen das Licht und setzte sich so, 
daß sein Gesicht im Schatten war.

Sein Her» schlug hoch vor Entzücken, ^
Ein dämonischer Plan erwachte in ihm. Sie 

hielt ihn für Filipp. Kim gut, für fie wollte er 
Filipp sein.

»Beruhige dich," faflte er, „ich kann nicht zu 
btoi foctdlen, so lange du mich mit so wilde« Augen 
anstarrst l"

ein Vertrag, welcher die Interessen der Monarchie 
jeder Eventualität gegenüber sichert? c) Is t die 
Occupation irgend welchen TheileS der Türkei ober 
der Anschluß desselben an die Monarchie beabsichtigt? 
2.) J r a n y i :  Ob e« wahr sei, daß in Fiume für 
die Russen Torpedos fobriciett und daß über Ga­
lizien russische Kriegsmittel befördert werden? Was 
die Monarchie angesichts der vertragswidrigen, die 
Interessen Oesterreich.UngarnS verletzenden rumä- 
nisch-russischen Kriegsconvention gethan habe?

A«Sla«d. Die belgische Kammer nahm mit 
56 gegen 46 Stimmen das Gesetz betreffend Ab­
stellung der Wah lmiß  stände an und vertagte 
sich hierauf bis 19. Juni.

Im  Congreffe zu Madrid erklärte der Minister 
de» Innern, daß die in B i s c a y a  erfolgten V e r ­
haf tungen  durch Acte begründe seien, welche die 
Störung der öffentlichen Ordnung im republikani­
schen Sinne bezweckten.

Die Skupscht ina dürfte für den 27. Juni 
nach Kragujevac einberufen werden.

Die Peraer Journale melden, die F i na nz -  
Commission der Kammer habe sich mit der Frage 
der Beschaffung der erforderlichen fünf Millionen 
Livres beschäftigt und das Projekt einer Zwangö- 
auleihe durch Ausgabe eines amortisierbaren und 
verzinslichen Pap i  er es im Betrage von fünf 
Millionen angenommen, wovon drei Millionen durch 
Verdopplung der Grundsteuer und zwei Millionen 
durch Reducierung der Beamtengehalte gesichert wer­
den sollen.

Die türkische Kammer hat in erster Lesung 
den Gesetzentwurf, die i n n e r e A n l e i h e betreffend, 
angmommen. D ir in der Höhe von 6 Millionen 
Livres Kaime» zu emittierende, zu 10 Perzent zu 
veriuleressierende und fünfperzentig binnen 12 Jahren 
zu amortisierende Anleihe ist durch alle Steuer­
pflichtigen sowie Grundbesitzer, Handelsleute und 
Beamte aufzubringm.

Zur Tagesgeschichte.
— S o z i a l i s t i s c h e  U m t r i e b e .  »Dz. PolSki" 

theilt mit, baß im Hotel Lang in Lemberg von zwei Tom- 
miffäten eine Hausdurchsuchung vorgenommen wurde, die 
mit bet Verhaftung eines zugereisten jungen Menschen, 
NamenS Borbosch, endete. Bei betn letzteren sollen irgend­
welche Broschüren gesunden worden sein. Unmittelbar barau 
wurde eine Hausdurchsuchung bei BoleSlaus LimanowSki 
vorgenommen. Dieser letztere wurde ebenfalls verhaftet, 
während verschieben« Bücher, Manuskripte unb Briese bei 
ihm mit Beschlag belegt würben. LimarwwSki ist ein Liv- 
länder, würbe erst im vorigen Jahre in Lemberg zum Doktor

Diana bemühte sich ruhiger zu werden.
„Du hieltest mich also für tobt ?" sagte Dalyell.
„Hatte ich nicht alle Ursache bazu?"
„Ich gebt es zu,“ sagte er, „aber wie du siehst,

bin ich nicht tobt. Ich war aber während all' dieser
Monate dem Tode sehr nahe. Ich bestach die O ffi­
ziere, die mich in Verwahrsam hatten, mit einer
bedeutenden Summe, und da es fast sicher war, daß 
ich sterben würde, brachte ich sie dazu, daß sie mich 
unter dem Verwandt, ich sei bereits gestorben, in 
Wareham zurückließtn. Einige meiner Londoner 
Freunde kamen,, um mein Grab zu besuchen und 
meine Habseligkeiten fortzubringen, fanden mich und 
brachten mich in die Stadt. Bis vor kurzem habe 
ich mich dort verborgen gehalten."

Diana betrachtete ihn mit weit geöffneten Augen.
„Ich habe während meiner langen Krankheit 

oft unb oft an bich gedacht," fuhr Dalyell fort, 
„unb als ich irnstanbe war, wieder auszugehen, 
reiste ich nach Dorfet zurück, hoffenb, bich bort zu 
sehen. Ich fand bich — aber wir? Ich trat in 
bi« alte Kirche unb sah bich: als Braut vor dem 
Altäre stehen. Ich, ein Verbrecher, wagte es nicht, 
aufzusteheN und einen Anspruch auf dich zu erheben, 
unb S lr Hugh Redmond gewann bas Wciby das 
eine kurze halbe Stmrbt lang meine Frau gewesen

bet Philosophie promoviert unb arbeitete nacheinander in 
der Redaclion des „Dzienik Polski" und der „Oazeta Na- 
rodowa." Gleichzeitig wurden Hausburchsuchungen bei August 
Ä e tl, dem Vorstanbe der Buchdrucker-Benoffenschaft und 
bes Vereins „Bwlazba", ferner in bem Lokale des letzteren 
otvit in ber Druckerei bet „Eazeta Natobowa" vorgenom­
men. ES soll jedoch nichts Verdächtiges gefunden wor­
den sein.

— M i t h a d  Pascha. Die „W. Rev." erzählt über 
den «usenthalt Mithabs in London folgende Details: „Er 
leb' so zurückgezogen als möglich unb spricht wenig über die 
politischen Angelegenheiten seines Landes. Bor einigen 
Tagen besuchte et bas britische Museum und wurde von 
Dr. Birch dusch bie Bibliothek geführt. Er drückte roeber 
ein (Befühl ber Ueberraschung noch eines der Freude oder 
Enttäuschung aus. Ein demonstrativer Franzose redete ihn 
mit großer Lebhaftigkeit an und dankte ihm für dasjenige, 
was er für die Sache der menschlichen Freiheit gethan. Der 
Pascha erwiderte einfach: „Danke, mein Herr." Mithad 
Pascha liest und spricht nicht allein französisch vollkommen, 
ionbern liest arabisch, persisch und mehrere andere orientalische 
Sprachen, mit deren Literatur er vollkänbig vertraut ist. 
Man glaubt in offiziellen Kreisen — fügt die „Whitehall 
Review" hinzu — daß Mithad in sehr kurzer Zeit nach Kon­
stantinopel zurückberufen werben wird."

Lokal- und Provinzial-Augelegeuheiteu.
— ( A n S  den s l oven i schen  B l ä t t e r n . )  

„Slov. Narob", dessen Feber aus Besenstielen z«geschnitten 
unb dessen Feber anstatt in Tinte in ein Meer von rohen 
Ausfällen getaucht ist, besitzt so viel Verwegenheit, über 
gänzlichen Mangel an Preßfreiheit zu klagen; er ruft aus: 
„W ir Journalisten leben jetzt in der härtesten Zeit, uns ist 
es nicht gegönnt, die Bebeutung ber Wahlen frei und offen 
barzustellen, das Damoklesschwert der Lonfiscation hängt 
über uns, bie Preßfreiheit binbet uns bie Hände und hält 
bie Feder auf." Wenn irgend ein Journal Anlaß hätte, 
über Einschränkung ber Preßfreiheit Klage zu führen, so 
wäre es — in letzter Reihe „SlovenSki Rarod". Offener, 
freier, unflätiger, roher können „Wünsche unb Beschwerden" 
root nicht mehr zum Ausdruck gelangen, als es in diesem 
Organe ber Fall ist, bas Damoklesschwert übt nur zu oft 
unverbiente Nachsicht. — Die Offenheit ber erwähnten Feber 
gibt sich in unverhüllter Form namentlich bei Besprechung 
beS Krieges tunb. „Narob" verschweigt seine S'mpathieN 
für Rußland durchaus nicht, er verherrlichte beispielsweise 
im vorigen Jahre bie Helbenthaten ber Ohren- unb Rasen* 
abschneiber in ben Schwarzen Bergen; er legt jeboch auf bie 
gtiebetlagen, welche bie montenegrinischen Waffen h e u e t  
zu verzeichnen haben, nur geringes Gewicht, er betont, an 
diesen Niederlagen liege nicht viel, beim der Haupterfolg 
bet Waffen sei auf russischer Seite. „Narob" registriere

war. Ich folgte dir nach dem Taxushofe, ich stand 
auf der Wiese — *

„Erinnere mich nicht daran," sagte Diana 
mit erstickter Stimme.

„Nachdem ich Zeuge deiner Trküung mit de« 
Baronet gewesen war und dich am Fenster gesehen 
hatte, kehrte ich nach London zurück, entschlossen, dt<6 
fortan glauben zu lassen, baß ich tobt sei und midi 
dir nie wieder zu nähern," sagte Dalyell. „Ich 
blieb vierzehn Tage bort; Überzeugte mich aber, baß 
ich rtiir zu viel zugemuthet hatte. $dj konnte nicht 
leben, ohne bir noch einmal in» Antlitz gqchaüt zu 
hibtrt, unb ich verließ Londoti heute tü'orgeilS, ent­
schlossen, dich wieder zu sehen. M it Einbruch der 
Nacht kam ich in Redmond-Hall an. Ich wandelte 
stundenlang durch den Park; bann trat ich in die 
Gärten ein. Ich sah diesen Flügel beleuchtet schlit 
unter die Rosenhecke und wachte. Ich sah S>k 
Hugh an eineck oberen Fenster stehen, während b,u 
unten spazieren gingst. Al« er sich vom Fenster 
zurückzog, arbeitete ich mich durch die Hecke hi»' 
durch. Ich wagte e« nicht, dich in dem Qartta a*v 
zusprechen, und wartttt daher» bis du irtS Hau? 
getreten wärst. Daim trat ich auch ein, unb hier 
bttt ich."

(Fertfetzumg folgt.)



im vorigen Jahre mit hochgradiger Begeisterung die Hel- 
denthaten der Montenegriner, und Heuer geht er über die 
Niederlagen derselben ganz kleinlaut, ja in einem Anfluge 
von Gemüthlichkeit ft» selbst tröstend, zur Tagesordnung 
über. O, .Narod" ist klug und weise! — „Slov. Narod" 
ist ein offener Feind John Bulls geworden, er erzählt da» 
Miirchen, daß E n g l a n d  keine Soldaten, keine Pferde, 
keine Materialwagen, keinen Proviant und nur erkaufte 
Offiziere habe; er wirst die Frage auf: „Was ist eine 
solche Militärmacht gegen die siegreiche russische Armee, 
wcnn diese die Türken zusammengeschlagen haben wird? 
Der Buldogg hat gebellt, aber beißen wird er nicht, er 
wird es nicht wagen, dies zu thun." Auch wir lassen auf 
nationalem Gebiete die Hunde teilen! — Ein czechischer 
Verein in Wien beschäftigt sich mit der Idee der Gründung 
‘ Serbischer S c h u l e n  in Wien, und es werden zu diesem 
Zwecke bereits Wohlthätigkeitskonzerte arrangiert. „Narod" 
billigt eie Ausführung dieser Idee und behauptet, in der 
Umgebung Wiens bilden die Czechen eine compacte Ma­
jorität. Glückliches Wien, in kurzer Zeit trägst auch du 
die Koruna fesla in deinem Wappen, und in der Wipp- 
liiigerstraße wird die neue czechische Gemeinderathsmajorität 
tagen I — Der Wiener Korrespondent des „Slov. Narod" 
tritt der ausgesprochenen Ansicht entgegen, daß Rumäni en  
*inen Reil zwischen den Nord- und Südflauen bilden werde, 
“ nd meint, der Vermittler zwischen den Nord- und Süd- 
flaven werde das Schwarze Meer sein; Rumänien könne 
stch unmöglich des Undankes gegen Rußland schuldig machen.
~  »Slov. Narod" arbeitet mit Darnpskraft, Stoff geben 
ihm: „Morning Post", „«gramer Presse", „Laibacher Zei­
t i g " ,  „Slov. WoSpodat* u. a. Blätter.

— (Z u  den L a n d t a g s w a h l e n . )  „Slovenec" 
ist darüber entrüstet, daß die (römischen Großgrundbesitzer, 
117 an bet Zahl, zehn Abgeordnete wählen, et findet die 
Wechte der bäuerlichen Grundbesitzer hiedurch gekränkt. „S lo ­
venec" bemerkt, er fühle nicht, daß der Feudalismus gefallen 
f*i. namentlich die Slovenen fühlen noch immer seine 
® * roete- „Slovenec" ist neugierig zu erfahren, auf welche 
Weise denn in alter Zeit die Ritter fo ausgedehnte Besitzun- 
flt« auf Krainer Boden erworben haben? „Slovenec" be° 
bauert, daß nicht alle Großgrundbesitzer in Ärain zur na- 
tionoMletikaten Partei gehören, daß nicht alle Besitzer grö­
ßerer Güter in b tt Liste der Großgrundbesitzer eingetragen 
sind, diese Lücke mtiffe, wenn nicht Heuer, so im nächsten 
Jahre eu8gefttUt werde». „Slovenec" ist fo freundlich, den 
Adel bann anzuerkennen, wenn er zur Nation im rechten 
Verhältnisse steht und nicht zu große Macht erlangt. „S lo- 
öenec" sagt, es sei Pflicht jedes Patrioten, den Bereinigung». 
Prozeß des Adels mit der Nation zu fördern, der Adel muß 
national werden, eher wird es nicht besser! Nationaler Adel 
ist nothwendig und nützlich, so meint „Slovenec", und räth 
derselbe, der bereits bestehende nationale Adel sei zu stärken 
und der nicht nationale zu gewinnen, damit die Nation 
«uch unter den Großgrundbesitzern die Herrschaft im Lande 
flttoitttte. Das national-klerikale Organ tischt den Urwählern 
und Wählern aus Anlaß der bevorstehenden Landtagswahlen 
Lügen  der schönsten Gattung aus; es behauptet, dort, wo 
deutsche, liberale Corporation«! bas Ruder führen, wachse 
**«» Gras, der Liberalismus habe abgewirtschaftet. Der 
«panier glänzt durch Stolz, Monsignore „Slovenec" durch 
« 'i& tit. Möchte Monsignore nicht so freundlich fein, uns 
uuszuklären. auf welche Weise denn in a lt«  Zeit die Kirche 
unt> die Älttijei so ausgedehnte Besitzungen und bare Bet* 
m®9«ifchäften erworben haben? In  ben Erwerbstiteln „ffitb* 
Bleicherei" und .Sinnverwirrung» dürfte die Beantwortung 
d>«ser Frag« liegen. Die Kirche und Klerisei hat, wie be* 
-tonnt, einen guten Magen, sie kann Millionen Geldwert* 
U1t'1 ganze Ländereien vertragen I „Slovenec" wird jedt 

Kaplanei, wird den Besitz jedes Kirchenvaters in  die Land» 
t j fel und die Warnen der Besitzer in die Liste des wahl- 
d"echtjgten Großgrundbesitzes eintragen lassen; et wird im 
WewanBe des Sozialdemokraten und tothen Republikaners 
616 Verbrüderung des Adels mit bet großen Nation durch* 
fthten; er wird den adeligen Großgrundbesitz katholisch und 
"ativnal machen; e t  soll na» dem Plane deS tonfurietten 
Monsignore nur e in  G»tt, n u r  e i n e  Kirche, nur e i n t  

N ation — jtotütllch die slovenische — bestehen, und selbst 
Pforten der HSlle — die Macht des Liberalismus — 

fallen diese vereinte Nation nicht überwältigen. Im  übrigen 
M onsignore „Slovenec' in  feinen Wünschen sehr 6e» 

, sch««,, !

— ( Z u m  S t i c h  w o r t e  „ W a h l a g i t a t i o n . " )  
Der Abg. Dr. Herbst  sagte bei Gelegenheit eines vor kur» 
zem in Wien gehaltenen Vortrages: „Die gefährlichen Zeiten 
find für das politische Leben nicht die aufgeregten, sie sind 
auch nicht die Zeiten, wo der Verfassung »der der Freiheit 
eine wirkliche Gefahr droht; gefährliche Zeiten sind diejenigen, 
wo der po l i t i s c he  J n d i f f e r e n t i S m u S  sich breit 
macht." In  diesem Passus liegt eine weise, wol zu 'beach­
tende Mahnung, in den Tagen vor den Wahlen zum poli­
tischen Leben zu erwachen und ein l i b e r a l e s  Wahlresultat 
anzustreben. Die Wähler haben es in der Hand, durch 
unermüdlichen Eiset in allen Gauen des Krainer Landes ein 
solches . Resultat zu erreichen; legen sie die Hände ruhig in 
den Schoß, so sind sie es, welche den Nagel schmieden zum 
Sarge ihres politischen Lebens. Die bitteren Jahre der 
letzten Periode mögen uns klüger und eifriger gemacht haben. 
Sehen wir uns um tm national-klerikalen Lager. Im  
M o r ä u t s c h e t  T h a l e  berief bet „Gesalbte des Herrn" 
eine Versammlung, bestehenb aus Lokal- unb Psarrkaplänen, 
Kirchenpröbsten, Kirchenvätern, Meßnern, Gemeindevorstehern 
und Gemeinde Ausschußmitgliedern ein. Das in Laibach 
tagende nationale Wahicomite beabsichtigte, für bie dortige 
Gegend den national-klerikalen Baurath Poteinit auf zu» 
stellen; der „Gesalbte des Herrn", dessen Stimme im gan­
zen Thale maßgebend ist, wäre bereit gewesen, dem genann­
te«- Ba««athe feinen- Platz in der Landlagsstube einzuräu­
men, aber bie fromme Herbe wünscht den alten Hirten, und 
schon gestern zogen die Äapläne, Kirchenpröbste unb Väter, 
Gemeindevorstände- und Ausschussmitglieder durch Berg und 
Thal, von Haus zu Haus, von Hütte zu Hütte, um den 
Urwählern die Wiederwahl des „Gesalbten des Herrn' an­
zuempfehlen. W ir wollen leinen Augenblick zweifeln, daß 
die Freunde und Anhänger der neuen, constitutiouellen, 
liberalen Aera eine gleiche und womöglich noch gesteigertere 
Thätigkeit beim Wahlgeschäfte entwickeln werden.

— ( A u s  dem Landesschn 11 » the.) Die Gesuche 
um Verleihung der an den Gymnasien in Laibach, Rudolfs- 
werth und «tainburg, dann an der hiesigen Odetrealschnle 
erledigten Lehrstellen wurden dem Unterrichtsministerium 
vorgelegt.

— ( V o m  Schi eßstande. )  Bei dem am Sonntag 
den 10. d. flattgefunbenen «ranzelschießen wurden 2120 
Schüsse abgegeben. Beste gewannen: Aus btt Feldscheibe 
(größte Kreisanzahl): I. Best: Joses Zenati mit 76 Kreisen; 
I I .  Best: Victor WaOt mit 78 «reifen; II I .  iticft: Emerich 
Mayer mtt 74 Kreisen. Auf der Standscheibe (tiefster Schuß):
I. Best: Franz D obirltt mtt 96 Skrupel; 1L Best: Josef 
Lorenzi mit 116'/, Scrupel; I I I .  Best : F. A. Supäntschitsch 
mit 1361/! Scrupel.

— (B e  st kegel schei ben. )  Das zum Besten deS 
hiesigen A t b c i t c r - Ä r a n k e n v e r e i n e s  im Gast- 
Hause „zum Stern" am 10. d. «öffnete Bestkegelscheiben 
nimmt guten Verlauf; bis jetzt wurden 350 Serien ab» 
geschoben, höchste Kegelzahl 19. Einige Freunde und Gönnet 
dieses Sktemes senden in der Erwägung, als sie nicht schei­
ben können oder wollen, UntnstützungSdeiträge. Möge sich 
in Hinblick auf bie humanen Zwecke eine recht lebhafte 
(Schteblust kundgebenI — Bei dem zum Besten des Feuer -  
weht fondes im Auer'schen Garten stattgesund«««, Best­
scheiben wurden 1737 Serien abgeschoben und ein Reinertrag 
von 143 st. 36 tr. erzielt.

— ( Spenbe . )  Der Direktor der hiesigen Spinn- und 
Weberei, Herr « r a u p ,  hat aus Anlaß de« neulichen 
Brande« in Anerkennung der Thätigkeit bet Feuerwehr dem 
Fönte derselben den Betrag von hundert Dulden gewidmet.

— ( U n g 1 ü ck s s a 11.) In  der heutigen achten Morgen­
stunde wurde ein die neu« Volksschule am Zois'schen Grabe« 
beluchNidn Knabe von einem feiner Kameraden nächst der 
S t. Jakob-brücke über die Barriere auf da« Gestein hinab» 
gestoßen, und erlitt derselbe am Kopse eine schwere körper. 
liehe Beschädigung.

— ( A u s  dem La i b a c h e r  S c h w u r g e r i c h t s -

( aa l e . )  Jene ledige TabalfabrikSarbeitetin, die iht 11 Mo­
nate altes Kind in  ben Laibachflutz warf, wo e» feinen Tod 
fand, wurde gestern auf «rund eigenen Geständnisse« de, 
KinveSmotdeS schuldig erkannt *ttd zum Tdde durch de» 
Strang verurtheilt.

— (,«iel>i^ il» n e u n  t e t  r i« - t )  Der Unterricht» 
minister erließ an bk LandeSfchulräthe folgende» Regu­
lativ: „Da die Ertheilung des Religionsunterrichte» in päda­
gogisch« Hinstcht so wie jed e t enbete 8eht^enstank-ber Auf­

sicht der hiezu gesetzlich berufenen Organe untersteht, fo ist 
es zunächst die Aufgabe der Bezirk», und Landesschulinspek« 
toren, durch Ertheilung der erforderlichen Rathschläge und 
Weisungen dahin zu wirken, daß auch bei Ertheilung de» 
Religionsunterrichte» nach anerkannt zweckmäßigen methodi­
schen Grundsätzen vorgegangen werde. Sollten etwa llebel« 
liänbe wahrgenommen »erben, die durch ihre Allgemeinheit 
die Unterrichtserfolge im großen und ganzen beeinträchti­
gen, so wolle der k. k. LanbeSschultath hievon die betreffen­
den Ordinariate in Kenntnis setzen und mir ausführlichen 
Bericht erstatten."

— ( A u »  den N a c h b a t p r o v i n z e n . )  Die frei­
willige Feuerwehr in K l a g e n f  u t t  zählt 198 Mitglieder 
und besitzt ein Vermögen in Wertpapieren und Barschaft 
von 4375 ft. und ein Inventar im Wetthe von 2669 fl. 
Die Mannschaft war 1876 bei 23 Bränden thätig.

— ( F ü r  Z i t h e r  sp i e l e t . )  Der in hiesigen zither- 
freundlichen Kreisen wohtbekqnnte Zitherspieler Herr Josef 
P o n h o l z e r  weilt seit einiger Zeit zur Kräftigung seiner 
geschwächten Gesundheit in seiner Heimat, und zwar in 
Winklern im Möllthal; er hat feine Muße dazu benützt,
24 der schönsten ftärntnerlicber in mujtergiltiger Weise für 
die Zither zu übertragen, eine Gabe, für die ihm viele 
Ztthnfreunde bankbar sein werden. Die Lieber werden binnen 
kurzem im Berlage der Firma Bettschinget und Heyn in 
Älagenfurt erscheinen.

— (Landschastl icheS Theater.) „Tticoche" unb 
„Eacolet," zwei Agenten „um Geld für alle«," zwei In d i­
viduen, bie mit Raffinement in den verschiedensten Gestalten 
auf einem Weltplatze der Gesellschaft in allen erdenklichen 
Fällen bienen, legen vor bem Publikum durch fünf lange 
Acte Proben ihre» Genie» ab. Obgleich die Herren F r i e d -  
m a n n  (Tricoche) und K o l b e  (Sacolet) in den lebhaftesten 
Formen sich ihrer Rollen entledigten; obgleich die Szenen 
im Salon der Weltdame „Fräulein Bombance" der leichten 
und feichten Arbeit einigen Flitter aufsetzten und Fräulein 
v. I  s e r die Ralle der „Bombance" in köstlicher Laune 
darstellte, konnte diese gehaltlose Posse die Aufmerksamkeit 
des fehr schwach besuchten Hauses doch nicht dauernd fesseln, 
ein Theil des Publikum» verließ schon nach der dritten Ab­
theilung die Theatertäume. Unser Publikum verlangt andere 
Bühnenprobnkte, ctl» solche, in denen „Tricoche" und „Sa- 
colct" die Hauptrollen spielen. Herr S t o l l b e t g  stand 
nicht auf der Höhe bet Situation; et übersah, daß er den 
Herzog „von Sauterne" barzustellen hatte; seine Bewegun­
gen erinnerten an einen gewöhnlichen Strizzi.

— ( D i e  „ L a i b a c h e r  S c h u l z e i t  un g ") bringt 
in der heurigen ettften Nummer M tenttr Stelle einen 
Artikel „Zum landwirthschastlichen Unterrichte in Oesterreich 
und insbesondere in Kretin,“ ou» dessen Einleitung zu ent­
nehmen, daß Ende März 1876 in Schlesien 62, Nieder» 
Österreich 41, Kärnten 18, Steiermark 17, Mähren 11, Böh­
men 8, Oberösterreich 5, Vorarlberg 5, Tirol 4, Salz­
burg 2 unb Krain 1, zusammen 174 landwirtschaftliche Fort­
bildungsschulen mit 228 Lehrern und 5537 Schülern be­
stehen. — An zweiter Stelle wird die Notwendigkeit de» 
„Wasserbeckens im Schulgarten" hervorgehoben. Ein solche» 
Becken verlangt zum mindesten» den Raum eine» mäßigen 
Zimmers. E I ist wohlfeil herzustelleu, weil e» weder au»- 
gemauect noch betoniert zu werden braucht. Ein fleinete» 
Becken wird treisrund oder oval gehalten, ein größere» in 
eine freie gefällige Form gebracht und mit Keinen Buchten 
und Halbinseln geziert. Da» Erdreich wird durchschnittlich 
ungefähr zweidrittel Meter tief auSgehoben, die Mitte des 
Beckens aber so auSgetieft, daß in kalten Wintern da» 
Wasser nicht bi« auf den Grund einfrieren kann; gegen 
einige Stellen de« Ufer« hin wirb da« Becken verflacht und 
in bet Bucht ober in einet bet Buchten besonder» seicht ge­
halten. Is t da» Becken au»gt|o6en, so wird bet Grund 
desselben wie die Tenne einer Scheuer mit Letten (Lehm) 
gut au8ge|(8(agen, damit da« Wasser sich nicht in den Grund 
verziehen kann. Sodann wird auf den Lehm an den vorher 
gewählten Stellen die Nahrung für die anzubauenden 
Pflanzen in paffender Gruppierung auf getragen; alfo Teich- 
schlämm in der Mitte, fettet Schlamm gegen die Ränder, 
Moorerde in der Bucht. N u , wird allmälig, d. H. vorsichtig, 
um die in» Becken gttfyme Erde nicht auszurühren, Wasser 
eingtleffeu, und werden an den geeigneten Stellen bie 
Pflanzen in die für fie bestimmte Erde gebracht, unb zM t 
in Gruppen, fo daß der Wasserspiegel an verschiedenen 
Stellen e60ifl f«ei bleibt. — U« dritter Stelle finden wir



den Bericht über die achte LaudbagSfitzuug vom 21. April 
1. 3- — Dies-m folgt eine Serie von Beifügungen betref­
fend Lehrbücher und Lehrmittel für BolkS-, Bürger- und 
Mittelschulen; weiter- eine Rundschau auf die Schulgebiete 
in Kärnten, Steiermark, Niederösterreich, Mähren, Ungarn, 
Deutschland und Amerika. — Bon den Lokalnachrichten ci- 
tieren wir folgende:

Beim hiesigen Filialcomits für die P a r i s e r W e l t a u s - 
stel lung wurden noch nachstehende Anmeldungen ein­
gebracht: Krainische S p a r k a s s e  in Laibach: Pläne des 
OberrealschulgedäudeS und der Musterturnhalle. Franz 
A  d m i i , Leiter der.vierklasstgen Volksschule zu S t. Martin 
bei L itta i: Schülerzrichnunge» ; Schullieder, komponiert vom 
Oberlehrer Adamii. St ad t mag i s t r a t  Laibach: Pläne der 
im Jahre 1875 vollendeten Volksschule für die Stadt Lai­
bach. Unter den übrigen angemeldeten Objekien sind die 
deS T r a i n e r  H a n d e l s d i e n e n s t a n d e s  (Baron 
®. RothsLiitz) in Pösendorf: a) Uhrwagestock — eine ratio­
nelle Bienenwohnung mit Wabenrähmchen, Halbständersorm, 
zusammengestellt von Baron Rothschütz, mit einer Spring- 
Balanrewage zu dem Zwecke, um bestimmen zu können, 
wie viel das Bienenvolk stündlich oder täglich (durch Bot« 
oder RückwärtSschreilen deS Uhrzeigers, je nach der höheren 
Belastung oder Erleichterung an Honig, Brut, Wachs rc.) 
eingetragen oder andererseits verbraucht hat; b) Baron 
ffi. Rothschütz' „Illustrierter vienenzuchisbetrieb", Hilssbnch 
für Schule und Haus; c) L ’ape di Milano. Illustriertes 
Prachtwerk mit 30 Tafeln; d) Album mit Collection diverser 
BienenzuchtSrequifiten in fotografischer Ausnahme; e) Album 
mit Fotografien bekannter Bienenzüchter; f) 15 rationelle 
Werkzeuge der bienenwirthschaftlichen Praxis, a ls : einfache 
Bienenhaube, große leichte Drahthaube, Draht-Halbmaske 
zum Schutze der Augen und Nase, für Raucher Bienen- 
züchter-Patentpfeife, Rothschütz' Rauchapparat, Rothschütz' 
Doppelsutterrähmchen für Stöcke, Wabenmesser für Kasten, 
Wabenmefser für Körbe, Waben-Hebemefser, Putzkrücke, 
Wabenzange, Nutenreiniger, Drosophor zum Bestauben, 
Klapp-Schwarmsänger, um Schwärme ohne Leiter von hohen 
Bäumen zu fassen, WabemEntdecklungewalze; g) Roth« 
schütz'sche Honig« und Wachs- (auch Obst-) Presse; h) Rvih- 
schütz'sche einsache Honig-Schleudermaschine. Ferner die der 
p h i l h a r m o n i s c h e n  Gese l l s cha f t  in Laibach: 
Historisch-statistische Tatellardarstellung des Vereines und 
seiner Musikschule nach den im Spezialprogramme auf« 
gestellten Gesichtspunkten, mit Beigabe der Geschichte und 
der letzten Jahresberichte der Gesellschaft.

Zur Gesundheitspflege in Laibach.
Der hiesige Stadtphysikus Herr Dr. Kowatsch stellte 

anläßlich der stattgefundenen Berathungen über die L a t r i ­
nen»,  K a n  a l i s i  e r u n g  s - und A b s n h r f r a g e  
folgende Anträge:

I. Im  Prinzipe wird für die Stadt Laibach die Ein­
führung eines m o d e r n e n  T o n n e n s i s t e mS  für Auf­
nahme der menschlichen Abfallstofse (Holz- oder Metalltonnen 
je nach Ergebnis der Expertise) beschlossen.

I I .  Deshalb wird bei Neu- und größeren Um- und Zu­
bauten, bei letzteren nur dann, wenn svwol die Aborte alS 
auch die Senkgruben in die Reconstruction des Hauses ein­
bezogen werden, die Einführung dieses TonnensistemS als 
eine unerläßliche Bedingung zur Ertheiluug der Baubewilli­
gung erklärt.

I I I .  Nur bei jenen Neu-, Zu- und Umbauten, welche 
Häuser betreffen, die bloS Parterre-Lokalitäten und nicht 
einmal ein erstes Stockwerk besitzen sollen, wird die Ein­
führung des Lonnensistems als nicht obligat erklärt und 
können die Besitzer solcher Häuser bloS vorschriftsmäßig con- 
ftruierte Senkgruben (stehe Punkt V) errichten.

IV . Jene Hausbesitzer, welche in ihren Häusern statt 
der jetzt bestehenden Senkgruben ein Tonnensistem freiwillig 
rinführen wollen, haben das im Prinzipe angenommene 
Tonnensistem für die Stadt Laibach (Punkt I)  einzuführen.

V. Die bisher bestehenden Senkgruben sind, infoferne 
der HauSeigenthümer es nicht vorzieht, da« im Prinzipe 
beschlossene Tonnensistem einzuführen, vorschriftsmäßig zu 
konstruieren, d. H. jede Senkgrube muß eine wasserdicht 
durchzuführende Mauer von 0'3 Meter Dicke besitzen, und 
ist dieselbe mit einem 0 3 Meter starken Lehmschlage oder 
thonharter Stampsung, entweder aus Beton hergestellt oder 
aus gutem, nicht porösem Steinmateriale und ausschließlich

mit Gement verbunden, zu errichten. Die Sohle derselben ist 
ebenfalls auf einer 0 3 Meter starken gestampften Lehm- oder 
Thonlage Herzusteven. Auch hat die Sohle der Senkgrube 
ein liegendes Steingewölbe von gleicher Lonstruction, Stärke 
und Solidität wie die Steinmauern zu erhalten. Die Senk­
grube ist mit einer 8 Lentimeter dicken Pfostendecke zu 
schließen.

V I. Die Abortschläuche haben in jenen Häusern, welche 
das Tonnensistem besitzen, genau in den Trichter zu passen, 
in jenen Häusern, wo Senkgruben bestehen, in dieselben ein- 
geleitet zu werden und einen vorschriftsmäßigen Verschluß 
am untern Ende zu erhalten, um die Rückstauung der Senk- 
grubengafe in den Abouschlauch und Raum zu verhüten, 
und ein Gitter höher oben, um das Hineingelangen von 
großen Körpern in die Senkgrube zu verhindern.

V II. Der Aborlinhalt darf weder in die Straßenkanäle 
noch in die, in den LaibaLfluß münkenden Kanäle abgeleitet 
werden, welch' letztere blos Meteor-, Spül- und Fabrils- 
wässer zu führen haben, und muß daher in allen jenen 
Häusern, in denen gegenwärtig ein solcher Abfluß mensch­
licher Abfallstoffe stattfindet, inmerhalb einer gewissen, zu 
bestimmenden längeren Frist, je na» den Lokalverhältniffen, 
entweder das Tonnen- oder das sub Punkt V beschriebene, 
vorschriftsmäßige verbesserte Seukgrubeusisteni eingeführt 
werden. (Schluß folgt.)

Witterung.
La i bach ,  12. Juni. 

Fortwährend heiler, zunehmende Hitze, f&roacbn SSO. 
Wärme: morgen« 7 Uhr +  17 8«, nachmittags 2 Uhr 
+  29 6» C. (1876 +  19-2»; 1875 +  22 7» C.) Baronie- 
ter im Fallen, 73575 mm. Das gestrige TageSniittel der 
Wärme +  23 0°, um 4 7* über Sem Normale.

Angekommene Fremde
am 12. Juni.

Hotel Stadt Wien. M üller, T ira lt, Brand, RobliSek, 
Breitfchnig, Löwy, 11 fite.; Prinz, Medizinalrathswitwe, s. 
Tochter, und Neumann, Fabrikant, Wien. — Schlapser, 
Ksm., Triest. — Gabriel von Jeny, k. k. Hofrath a. D., f. 
Familie, Görz. — Mors, Bezirksrichter, Ädelsberg. — 
Schwarz, Reis., Trauuik. — Urbantii, Besitzer, Thnrn.
— Schwalawsky, Privat, Pest. — Jngovic, StraziA. 

Hotel Elefant, «oZuh. «Mal. Bernelik, Kapitän, I
Familie, und Dr. Melzer, Fregattenarzt, Triest. — Hie- 
der, Selretärsgatti», und Macher, Besitzerin, Marburg.
— Sattler, Ingenieur, und Kopmayer, Ehorzan. — 
Obersteiner, WerlSbesitzer, Graz.

Mohren. Jenko, Krainburg. — Rosenbedt Maria, Wien.

Verstorbene.
D e n  10. J u n i .  Maria Beuko, Jnwohnersgattin, 

68 I . ,  Zivilspilal, Lungentuberculose. — Ludwig Heythum, 
Glaserlehrling, 18 I . ,  Zivilspital, Tuberculose. — Josef 
Vidic, SchuhmacherSlmd, 3 Monate, Polanastraße Nr. 29, 
Atrophie. — Franz Per, Sträfling, 68 I . ,  «astellberg 
Nr. 13, Altersschwäche.

D e n l l .  J u n i .  Peter Pcinikat, KaischlerSsohn, 24 I , ,  
Zivilspital; Karl Harlonthaler, Zwängling, 13 I . ,  Zwangs- 
arbeitshaus; Bartholomäus Krasovic, Arbeiter, 53 I . ,  Z i­
vilspital, alle drei an Lungentuberkulose. — Karl Stöckl, 
Bergverwalter, 48 I . ,  Herrengaffe Nr. 4, Lungensucht. — 
Pauline NaglaS, Trödlerskind, 5 Mon., Jakobsquai Nr. 27, 
Exteritis folliculosa. — Andreas SchnstersLitz, Ringel« 
spielbesitzer, 70 I . ,  Hühnerdors Nt. 7, Entkräftung.

Gedenktafel
über die am 15. I u n i  1877 stattfindenden Lici«

lationen.
2. Feilb., Meierle'sche Real., Vornschloß, BG. Tscher- 

ncmbl. — 2. Feilb., Drobnii'sche Real., Berslin, BG. Ru- 
dolsswerth. — 2. Feilb.. Solar'sche Real., Kropp, BG. Rad- 
mannSdorf. — 2. Feilb., Kraßna'sLe Real., Bndanje, BG. 
Wippach. — 2. Feilb., Starasinii'sche Real, Krasinz, BG.
Möttling' -  2. Feilb.. Minkus'sche Real., Wtppach, BG.
Wippach. — 2. Feilb., Krasna'sche Real., Budanje, BG.
Wippach. — 2. Feilb., Erenhart'sche Real., RuhavaS, «G.
Rudolsswerth. — 2. Feilb., Golobii'sche Real., Amtmauns- 
dors, BG. Möttling. — 2. Feilb., Pavlii'sche Real., Groß* 
wrnsniz, VG. Rudolsswerth. — 1. Feilb., Tejak'sche Real., 
Oberlokoiz, BG. Möttling. — !• Feilb., Tregorii'sche Real., 
Rudolsswerth, BG. RudolsSwerth. — Einzige Feilb., Cel- 
bar'sche Real., S t. Peter, BG. Adelsberg. — 1. Feilb, 
Smukauz'sche Forderung, Kropp, BG. Radmannsdorf. — 
Reaff. 3. Feilb., Stefanii'sche Real., Radovit, «G. Mött­
ling. — 1. Feilb., Nadrach'sche Real., S t. Georgen, BG. 
Littai.

Lottoziehnng vom 9. Juni.
W ie n :  3 2 53 21 54. 
G ra z :  56 72 4 30 47.

Danksagung.
Herr Auer, dessen Woblthätigkeitssinn sich für humane 

Institute schon so oft docnmentierte, hat auch jetzt wieder 
bei dem vom 19. Mai 6iS 9. Juni zum Besten der hiesigen 
freiwilligen Feuerwehr arrangieiten Bestkegelscheiben den 
für die Kegelbahn sowie für eie Beleuchtung entfallenden 
Betrag dem sttiw Feuerwehrvereine zum Geschenk gemacht, 
wodurch das Ergebnis dieses Arrangements bebentend erhöht 
wurde.

W ir fühlen uns angenehm verpflichtet, Herrn A u e r  
hierfür unfern besten Dank abzustatten. (302)

La i bach,  12. Juni 1877.
Das (Somtte.

E rnst Stöckl, Handelsmann, gibt in feinem 
»nd im Namen seiner Angehörigen die traurige 
Nachricht vom Ableben feint § innigst geliebten 
Bruders, des Herrn

Karl Stöckl',
Bergverwalter a. D .  und Realitätenbesitzer,

welcher heute nachmittags um >/«6 Uhr im 48ten 
Jahre feines Lebens nach längerem Leiden und 
Empfang der heil. Sterbesakramente verschied.

Die irdische Hülle des tfceuren Verblichenen 
wird am 13. d. M. um 6 Uhr nachmittags vom 
Trauerhause aus — Herrengaffe Nr. 4 neu — 
auf dem Friedhöfe zu St. Christoph zur ewigen 
Ruhe bestattet.

La i bach  am 11. Juni 1877.

Danksagung.
Für die freundschaftliche »nd liebevolle T e il­

nahme während der Krankheit und die zahlreiche 
Begleitung zur letzten Ruhestätte unserer innigst 
geliebten Tochter, refp. Schwester

8erasine Hagfas
sagen allen Verwandten, Freunden und Bekann- 
teil, insbesondere aber dem verehrten Lehrkörper 
und den Schülerinnen der hiesigen Lehrerinnen- 
bildnngSanstalt und der Uebungsschule, sowie den 
Spendern der vielen schönen Kränze den innig­
sten, tiefgefühltesten Dank

die trauernden Eltern «nd Geschwister.

Wiener Börse vom 11. Juni.
Staatsfonds.

5»etj. Rente, °ft.P ap  
dt°. dto. öft. in 6  iS  
iofe von 1854 . . . 
ioje von 1860, ganze 
iofe von 1860, Fünft 
Prämiensch. e . 1864 .

Orondent.-Obl.
Siebenbürg.
Ungar»

Actien.
Lnalo-Bank . . .  
Kreditanstalt . . . 
Derosttenbank . . . 
6«com ete»8n6ett 
Franc» » B a n l .  . 
H andelsbank . . .  
f la tio n e lta n l . . 
Oeft. Banka esells. 
In ion  -  Bank . . . 
<jerkebr»bank. . . , 
M föld-Bahn . . 
ikarl Ludwigbahn 
»aif. L lis .-B ahn 
Lais. ffr. 3ofef66 
L taa tsb ah n  . . . 
küddahn ...............

«Selb 

61  —  
6iV40 

108 60 
110-80

W ar«! P fa n d b rie fe . « tu , ! W a r -

6l-:o^llllg . oft. Bod.-Äredit. ic 6 -— 106-£0 
66 69 dto. in 33 0 ............... 87-60 88

109-
111-86

119-50 180 — 
131'— 131-60

71
78 35

72*30
74-

88-60 8» '  
87-60 88--- 
68-50 58-1» 

164 60 166 -* 
92 80 9 8 - '

69 85 69-50 
148-30 148-40

«45 -  666 —

779 - - 7 8 1 - -

*«•— 46-50 
7 7 .-1  78 — 

lOV— 101-60 
812 60 313 — 
141*— 148 — 
188 — 188-60 
»87-85 827-75 
79 — 79 60

R atio n . ö. ZU  96 65 »6 8«
llng. Bod.-Lreditanft. 89-30 86 6®

P rio ritä ts -O b l.
fttanj Joses«-Badn .
L>eft. Rordweftbahn .
S iebenbürger . . . .
S t a a t S d a b : , ...............
S ü dbahn  ä 6 Perz. 

dto. Bon«

Lose.
Kredit ■  ü o l e ...............
Rudolf« - Üofe . . . .

W eohs. (3Mon.)
»ug»burg ioo Mark 
Franks. 100 M a r k . .
Domdutg „ „
London 10 Psd. e t c r l .
P ari«  100 Franc«

M ünzen.
Kais. M ünz-D ucaten 
80-Kranc«ftü<t . . . .
Deutsche Reich«bank.
6 ilb e r  . .

168 60 
13-60

6 0 M

186-30 
6 0 -

6*99 
10  05 ° 

61-65 
111-30

16S;: 
u  l i

»■v

1*6-6!
60>"

«eLio®*
61
111"

Telegrafischer Ämsbericht
am 12. Juni.

Papier-Rente 61.35. — Silber-Rente 66-40. -  ®°‘V, 
Rente 72 90 — 1860er Staals-Anlehen 11175. — S“ ”1 
aclien 783. — Kreditactien 143-70. — London 12530 ^  
Silber 111-50. -  $. k. Mitnzdnkaten 5 96. -  2 0 -Fra«" 
Stücke 10 031/,. -  100 Reichsmark 6160. ____
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